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Die ,,Sprache des Nachbarn"
,,La langue du voisin"

Unter diesem Tilel veöflenllchl Chäres
Go dsrein aus Schletsladl in dervon hm her-
ausgegebenen dynamlschen Zelschrifl zur
Verreidgung der fi,fuliersprache der Elsässer
und Deulschlolhringer,D'Heirnet zwlsche
Bhin unVogese ,Nr.611987 einen Leilarlike.
den w r inr Worlaul abdrucken:

,,Die Sprache des Nachbam lemen, ist gewiß
e ne gule, nütz che und notw€ndige Sach-ö
DaßJugendliche aus Re rns, Nancy und D jon
Deulsch ernen, diejefigen aus Freburg,
Stutlgarl rnd Karls.uhe Französsch, kann
sch aul allen Gebielen der menschlichen
KonlaKe nur als vorte lhaft erweisen. Anders
istdies indiesem Falle im Ersaß. oderso lle es

Daß elsässische K nder.ach Baden lahren.
um die hochdeulsche Sprachezu ernen äßl
uns die ganze Absurd täl und de G.öße der
Fehler emessen, die lm Elsaß wie auch ln
Lolhrngen Jahrzehnle lans beaanqen wuF
den Deutsch war im Elsaß NIE Fremdspra-
che. Se t dem späien M tlelaller kam d e deul
sche Schrifl sprache oder Hochsprache neben
der qanz allen L4unda,l irn Esaß auf. und in
dieser Sprache wurden bis 1939 d e me slen
Schrinslücke und Prb kaiionen verlaßt.
Zwischen den beden Wellkriegen bestand
das Po ncare-PIsleFGesetz 9emäß dem dle
elsässischen Volksschu Schüler olei.h na.h
Fra.zösisch auch Deulsch ernte-n und dies
ob galorisch. Bestünde diese Gesetzgebung
noch. hätle unsere unoe General6. dLe Moo
lkhrer.quas sämilch; europa sche Slaate'n
z'r bereisen und sie hä1ie dle Tdmpfe in der
Hand, diese benölgt, um auf w nschaftliche.
Ebene eroe fÜlrrende Roile z! ubemehmen.
De Kurzsicht vieler Ellern. de sch zu der
mange haflen Gesetzgebung m Unlenichts
wesen gese r hal, wirkt sich heute scrron für
d e I 8 bis 30iähriaen nesativ aus. Vie e soL-
cher iungen Leute bedauern tetzt "mes 

pa
renls ne m'ontpasappisiedialecle .Ja, eben
daran liegl es, denn von der elsässischen
lr,lundarl bis zum Schiideulsch lieglnrrene
Flngerbrete. Solche kdümer so ten unseren
iungen Etern eineWarnung selnlEs stniezu
späI,lln estjama s lrop tard pour bien Iaire...
Sprichl man inr iranzÖsischen Esaß von der
,,Langue du voisin , m u ß man vor allen Dingen
bei der Wahrheit ble ben u.d die Realirätnicht
enlslellen ln der oberheinischen Tlefebene
wohnen links und rechls des aten FlLrsses
Menschen gleicher Ad, Sprache und Kullur
lrn Süden und n der [4te d]eses Gebietes
wird A emannisch bzw. Elsässerd tsch. weiier

m Norden Fränkisch gesprochen.Wenn auch
d e naiionae Grenze am Rhen e.llang ver-
äLlit, sow rd doch anr nken Uler,Elsasssch
geredt und am rechlen ,,Alemannisch
g schwäizl, demnach eine Muflersprache
g eichen Ursprungs Wer etwas anderes be'
hauplel sl entweder unwissend oder drlckt

Deshalb so ten diese Schulerbegegnungen
s ch zum ndest ie lweise auch n der geme n-
samen lr,lundarl abwckeln. war dess net

Es stgenau, wie Goldsle n schre bt D e Spra
che des Nachbarn lernen, isr nichr nur nützlich,
d es ist in E!ropa noiwendiger denn te, w-"nn
E!ropa als junge krätige Fra'r und nichl ais
ahme ate Tanle dahe.kommen so , wie s e

d es gegenwä'lg gar on Ut. ln der Schwelz
ernen die K nder schon in der Grundschule
Franzossch EsgiblSchulen im Ka.ion Bern,
da lernen die Grundschuler sogar noch lta
ensch und Englsch daz!, Engrsch scher
elchlvom Deutschen Lrnd Franzosischen her
und llalienisch echl vom Französischen her.
Genau wie Goldslein können wir aso dem
ZieLe, die Versländigung über die Sprach-
grenzen hinweg zu ereichlern, nur zusl rn

Aber genau we e. müssen wir uns dagegen
verwahren, wenn behauptel genauer unter
ste tw rd, diejungen Elsässerund Lothrnger
ernen d eSprachedes Nachbarn wennihnen

Wollen Sie den WESTEN weiterhin erhalten?
Wichtige Mitteilung an unsere Bezieher
Einem TeildorAullage dieser Auflage liegt wieder eine Metdekane tret, diewir thneh
schon mit unserer letzten Numme.sandten, Wirwiederhoten nochmalsdte dazu in
unsercr Nr. 3 1987 abgedruckten E äulerungen:
Der WFS'EN har o'e ALlao. d e Ö"anll ch.e I uoe' dds E sa I zL nbr rFren h A-qen
b ( h :b-'p üle- w r Jrsere ve'sanokane . ur oiese AJlsabe -oci oesser na.h,orFe-
zu können Diejenigen unserer Bez eher, die se'tJahren keinen Beitrao oder keine Spende
Überwiesen haben, ebenso die Ernplänger in Behörden und Bedaklonen erhalen rnil
desem Heteine Po§kade. Bl(e §enden Se diese Karte ausgelü tr zurück. Wer die Karle
n chlzurricksendet, wird aus der Veßändkai€i geslrilhen. Bite die Karle auch".rrücksen
den, wenn Sie den WESTEN r6sen möchten, aber nichls bezahlen können. Leser. dercn
Hell keine Posikad,e beilegl, sind von dieser [,4teilungnichl betrcfien.
Den Lesern. diedie r€de zudckschlcklen. danken wir lür lhre Miiteilunsen. Denen.
von denen wir kein€ Re6ktion elhiellen. legen wk die iretdekarte nochmata b6i. Wenn
Sle den WESTEN welterhln erhalten mächten, d.nn s€nden Sie uns die Karte btte
unbedingtzudck. Dieienigen, dieauch diesesMalnicht reagieren, müssenwirteider
endgüllig aus unserer Bezieherliste strelchen, da wir nicht annehmen, daßdieser
Aulruf uwelmäl übersehen werden kann.

nun gnadigst geslalei wid, Hochdeul§ch zu
ernen Sie lernen ihre elgene Hochsp.a-
che. die ihnen nun schon lasr ein halbes
Jahrhundert weilgehend vorenthalten
wird, um de Spmchgrenze mit der durch
tr4a.hl geschariene Slaarsgrenze uberern
slimmen zu assen. Von de, lränzösrsche.
SchulveMaltung aus lsl es ene bewußte Lü-
ge, von der deltschen im Saarand, ir
Bheinland-Pfalz und in Baden-Wüdlembero
einedumme Gedanken osigkeil oder eine fei
ge UnleMürfigkeit unier den französschen
Anspruch das Gebel der französschen
Spmche aul Kosten derdeulschen zu verglÖ,
ßeri Unler so chen Umständen ersche nt e -
nem dre Beteuer'rng der neuen Freundschaft
als boßes Gereder wecher wahre Freund
wird dem andern etwas stehen we hier ein
Sprachgebiet des Freundes diesem entfrem-
delwe.den soll? Heff Kolrlkanr noch soehc
ch H and n Hand mil Präs dent IU tterrand be

Verdun das Massenmorden eines verbrcc,,re-
rschen Bruderkrleges brandmarken, er kann
noch so 1ef ergritfen m t Herrn Chnac m ein-
sl gen tranzösischen K.onungsdom zu Feims
eine 

^/ess€ 
leern: Wenn er nichl den Mut

aulbringt, dem Freunde zu sagen Aber höre
einnra , das was lhr mElsaßund n Lolhringen

- das wir Erch ehriich rassen wolen -macht. st a es andere as lreundschafi ch
Und den Kullusmnisiern und i,linisterpräsi-
denten der angrenzenden deutschen Länder
sagen w r hr habl kein Bechidarali, den El-
sässern und den Lolhrinoern de deutsche
Sprache als die Sprached;s Nachbarn arzu,
d chlen. Es ist rechl wenn hr we Godsren
dasl!1, von der Sprache der Be mser, Dipner,
Nanz,qera s der Spracheder Nachbarn redet,
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Romanischer
Kultur-lmperialismus

ungebrochen
Eine der geme nslen !nd dürnmslen Bestim-
mungen der Pa ser voronvenräge vo. 1 91 9
war die Aus elerung SÜdikos an !1a en. Be
kannllich war d e immerweder ges.hagene
ila enlsche Armee nach Absch uß des Waf-
lensl lslandsverlrages weilermarschieri Lrnd
hatle Südr rol ,,erobed , wahrend d e osler
reich schenTruppen sich än den Verrrag hieL-
ten. Dieser Bubenstreclr war von def Wesl-
mächlen egalisien worden, obwoh nrcht en
Prozentlrallen schsprach ge in Südtiro wohn-
!en. A e Zul Üsse zLrm Po so 1en ila en sch
sen. B€ uns sl bekanntllch der Rhein de
,,nalürlche Grenze, n iiä enwaren a e nach
Saden iließenden Bache ,natur che ZuiÜs-
se . Der lmper alisrnus i ndet mmereineAus
rede. Nach 1945 wurde das umsiritene
cruber-de-Gasperi'Abkomrnen gesch ossen,
das das Unrechtsanktoniene, den Südnrclern
iedoch gewisse Bechie zugestand,d e dle lta-
lienerabernrr n gerngern Maße verwnk ch-
len. Sch eßlich wurdezwischen Fom und der
Schltzmachl oslerech en Verlrag ausge-
handell nach dem dle von der ta ensciren
Regierung versprochenen Zugesländn sse lr

einerbestinrmlenZe tWirklichke twerden so l-
ten das soqenannle .,Pakel D e ieslgeselz-
len Frlslen s nd längst verstr clren, aber einer
der wese.tlichen Punkle, die Anerkenn!ng
des Deulschen as g elchberechtigte Amts'
sorach€,lslvon Rom mmernoch n chianqe
nommen, sie w rd immer wieder h nausgezÖ-
oerl de Sirmmuno zwrsclren lla enem und
öeurschen wrd ämer qespannre, Dazt
b ngen wir als SÜdliroer Bundscha'r'2i87
fo gende Belrachlung:

,,Aul beden Selen der Brenner Grcnze ist
man davon uberzeugl, daß m€hrere Vorschrif-
t€n des ,,Sudlirolpakels" noch immer nlchl r
die W lk ch keil umgeselzt sind. Kern des Kon
f kls istd eAnerkennunqderdeulschen Spra-
che n den Anrtern, be Postund Bahn, beider
Polze undvor Gerchl Hierwerden d eSie -

en nach denr BevÖikerungsproporz {zwei Dric
tel Deulschsprachiqe und Lad ner, er Drite
ha ene4 vergeben. Ene Anerkennung des
Deulschen as gle chberechtigte Amtsspra'
chewürde bedeuten, daß 1a en schsprachige
Beamle,Po zislen,RechtsanwäteoderKran-
kenschweslem Nachhllleunteft ichl in Deulsch

Fur die lungere und m h ere Generalon der
deurschsprach qen SüdLroler gibl es, da se
zwelsprachlg alfgewachs€n snd. dagegen
ka!m Probeme. Die Llehrzahlder lr der Pro
vinz ebenden lalener aber will n cht ense-
her warum sie i.nerhab der ilalienischen
Grenzen gezwungen sein soll, ene Fremd
sprache zu er ernen Aufd e ldee, aus der Not
eine europäische Tlgend zu machen, snd
zwischen Brennerund Sa urner Klauseleider
nur realv wenge Llalene, qelommen. Se
luhlen sr.h rn der P,ovnz als Minderhel!. de
Südtircer daqeqen als eine solche im Ge'
samtverband des ilaieflschen staates. Die
Forderung na.h Sonderrechten fühd notwen-
digeMe se zu Konlikten '

Der kulrurelle [,{achtanspruch des Bomanen,
ob lla €ner oder Eranzose oder Bumäne, ist
der gleche geb eben we zu Beginn des
.l,hrhrnrlcrl<:Woera. einem anderen VolIs
lum eiwas abnagen hann, nagl er Die Ande_
runo de n der Zwisch€nze n der Well vor
srclioeoanoen isl. haler noch nLchl2ur Kennt

"..-."ä.Ä-"n Und der DeLrtsche, M lAus-
nah;e der zähen Sudliroler sagt er le nach_
dem, ,mercr oder,,qrazie" eh

,,Sprache des Nachbarn"
Eorlselzung von Seile i
nichl aber von Leuten, de von soLchen ab-
slammen dle vor a em zur Zeil der Hurnani
slen we igehend dazu be gelragen haben. dle
ho.hdeLrls.he Sprache zu dem zu rnachen,

W r blten unsere Leser, iiberal, wo das ge-
danken ose und venogere Spe mil dern an
ulrdfürs ch begrÜßeiswer€n Begr flvon dem
.Er ernen der Sprache des Nachbarn getr e_

ben wnd,den Le tan kelvonChar es Goldsie r
an d e zuständ ge Ste e zLr schcken Dieser
stkein Neonaz undwarauch kein Paleonazi,
er sl a s Zw.nqserngezogerer aus der deul
schen Wehrrnachi deserlrerl veited qt aber
heule d e deutsche Sprache im Elsaß gegen
den l/achtm ßbrauch der Regierung Frank

Worte von
Friedrich Curtius

Deutsch-französische
Kulturbeziehungen
in guten Händen?

Von deulscher Seire schon, LoiharSpäth dürf
le sich auch n dem Amt e nes Bevo lmächl g-
len der Bundesrepubllk lÜr die deulsch
lranzösschen Beziehungen bewähren. Doch
hat i/ nlslerpräsdenl Chirac den dubiosen
Du rchial skandidalen !nd palenlierlen Chau
vinisten Andre Bord an de Sptze erner inter-
ministere en Komrnisson ILlr d e deulsch
iranzösischen kulure en Beziehungen ge-
stelll.,Bot un W ß 16/1987)mentdazu,der
Deulschunlerichl wrd unauswechlch en
Gesprächstherna zwlschen den beiden Be-
vo mächlsten werden, denn dieArueßlosig
ket der Jungen im Elsaß verstärke die Nol
wendlgket e nes vernÜntigen Deulschunler-
ichts lm Ersaß, Bord werde das gewß
vefiindern wollen, denn er habe gesagt,lch
muß zuersl klar egen, daß d e j\,'lundadne de
Mutersprache der Elsässer gewesen sl, und
daß nur die franzosische Sprache als solche
anerkannl s1. Femer werde er Ch rac gewß
seklndieren der sch als Testamentsvol-
slrecke. Pompidous belrachle und dessen Er
klärung,ln e nem Frankre ch,das Europase
ne. Slempe auldrücken wird, gibt es kenen
Plalz für reglonae Sprachen und K!luren
woh sich zu eigen gemachl hal.

Das Bat lährl iod ,Diese typsch gal schen
Sprüchek oplere en snd heute sehr wei von
der widschafllchen und po tischen Wirklich-
ke t en$ernt Der Franken stnLrnochderSa
lellil der Dlrl, und Baden-Wii nlemberg etueist
sch as das bliihendsle Land der Bundesre-
pub k und als soches als d e (alleinige) Lo-
komolve,diernshefenkann ausdemSumpl
herauszukommen. Wenn der Deutschunter-
rchl be uns n chl ernsthail enlwcket wrd
kann unsere Arbetslosigkel nur zunehrnen,
da unsere Jungen, dle ken Hochdeulsch
mehr rö.nen, !nrnog ch die NachloLge der
qeqenwarlq 35000 G/e.2qä.ger Überneh

Das B ail sch e8t, ndenr es holi!. daß Lothar
Spälh nichl der Mann se n dÜrfte, den Bord
mar pu leren und hinters LichtlLihren kÖnnie

eh

Deutsches Schicksal
ln Deutschland gedenkl rnan in unsere. Ta
qen mehr derlremden Schicksae als der e

senen ln Syd ney/austra len lraf ch m Gol'
tesdiensl der deuischen ulherischen Geme n

de e nen Mann, der 1918 Slraßburg rnd das
Elsaß verassen mußle - nsolern gehl er ge-
rade uns an. die wi. m tdem Elsaß verbu.den
sind. Nach 1945 wurde er in Breslaulsche
sien ausgew esen, sodaßerjelzt,w e ersagte
kcinc Feimat mehr ha1 [,4an muß manchma
ns Ausland, damt enem das bewußt wd

Frledrch Curtius 1851-1933. war Sohn des
Archäoloaen Professor Emst Cu(us. Er slu_
d.ne.nrä und wurde Kresdnekbr in Thann,
von 1903 bis 191 4 Präsidenldes DireKor trns
Auqsburqer Konfess on n Straßburg Ausse _

ner VerötfentLchung ,Deulsch and und das
Flseß de wohlnoch vor Absch 

'rß 
des VeL

sa llerVerlrages geschr eben worden ist,zle_

..Wir müssen de. Verlusl Esaß Lothr nqens
älse ne Sirafehinnehm€n.fÜrdieher ose Po
tik.clie uns in den Kries qelührthat... Dam tisl
aber ke neswess gesagt, daß w r uns n ch1

mehr rur dre Vorqange n Elsaß_Lothrngen

'.leressieren 
d!rfe. D.s el!assrs.he Vor

b€ b1 nach Sprache und Kullur e n Te des
dellschen Vo kes. u.d keine N4achl derWelt
kann unsaus derGewissenspl lchientbinden,
fu, d e Erhalu.g deses Deulschtum! rn pol_
lischen Ausand Sorqe zu lragen Der
Schutz nationaer Mi.derheiten §i ene der
w chLoslen vö kenechl rche. Verol chlunqen,
,! de;en srch eine ieue Sla.lenord.unq be
kennen sol. Eine Brulaliseug der l,luter-
sorache. we se vor dem Kreoe Preu3en n

Polen und Nordscheswg üble, so in dern
neuen Europa nic mehr qeduldet werden.
w r snd daher m volslen Bechl daß. wenn
wr lns dalür einsetzen. dem esässschen
Vo ked e deulsche Mutlercprache,den e säs_

s schen Proleslanlen d e Lulherb belund das
.leürs.he Gesanobuch. den Gebildelen der
oesnoe Austaus;h rnt d€n VerlreLern der
deuls;hen wrssenschaflund Bild!nq erha ten

Wie weil slnd wir70 Jahre nach diesem vor
ausschauenden Denkenvon dem von Curllus
und vLeen anderen Zetlgenossen angellreb_
lenZustand, N chtnurrn Elsaß Lolhrnqen, n
deroanzen Wetr [I nderheitenrechtet Oft bru
laea Rechtsbruch von ener her§.henden
unbelehrbaren Clique, die mmer noch von
dem akobinischen Denken der Franzosen
von 1i92 beherrschi w rd. D eser Nallonalls_
musten torialerw e kuliurellerArt, ders ch a s
urehe ch lezeugles Knd der Leuie, de de
. Göttrn der Vernunfi" anbelelen, überdie gan_

ze We t ausbre ele, ilt we{aehend der F uc h

des r9 und 20. Jahrhundeits in der ganzen
Well eh

Spendenbescheinigung
lür das Finanzamt

Wer elne Spendenbeschelnlgung
benölist, möqe dle3e bllle bel der
G*chEll3stell€ anlordern.
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Forderungen eines Elsässers:
Endlich Menschenrechte verwirklichen

ln Eupen otganislene der belgische Ausschuß
des ,Eurcpeßchen Büros lüt Spnchen mit
kleinen Verbreitungsgebiet" ein Synposlun
FÜr Elsaß und Lathringen spruch Ralph Steh-
ly. Ptotessor det evangelischen Thealogie ln
Straßbut?. Seine Auslührungen, die ,,Der
Wegweiset, das Argan des Rates det deut-
schen Volksgruppe in Ostbelqien, N.3.11987,
bingt, halten wn fur sa wichng, daß wir sie
ungekürnwedergeben. Siegehen in die TEle
und begnügen sich ntcht nit der algemein
gehaltenen Fo.detung einer unvehindlchen
,,Zweßpnchiqkeit"- Stehlvs Auhatz hat fol-

As Ausgangspunkl unserer Forderung aLri
dem Gebet der Sozalbez ehLrngen möchte
ch,ohneautdle a lgemeine Beschreibung der
elzigen 1.9e, die meinem Vorqänger obag
z!rü.l,zLLommen lrolzdem no.hmals hFr.,
nen wesehrdie aaged€s Deutschen n den
Sozialbeziehungen inr Elsaß und in Lothrin-

Am hengsten gel.oflen. und das scheint uns
besonders besoroniserr€qend und n qroßem
I\4aße zuk'rnflsbestirnmend zu sein sl die
Grundze e des sozaen Lebens und ganz
besonders de Beziehung zwschen Etern
und Kindern. Wenn es noch rnengerenFami
lienkreis zwischen gelchalirigen tungen Er-
wachsenen besonders aut dem Land rern von
den Großstädten zu Gesprächen komrnen
kann, die aussch eß ch aui Esässerdeulsch
geiührl werden, so slnd de aui Elsässer-
deutsch erzogenen K nderln den Städten und
sogar auch immer mehr aLri dern Land eine
Fariläl geworden l\4an kann sle in den Groß,
städten auf enige Prozent schäten.
De Nachkieosoeneralion, dreien qe, d e ietzt
Kinder 2eugt, isl zur General on des sprachli-
chen Aruchsgeworden. Se sldas G ed,das
zurn ersief [Ia in der ]angen elsässischen
und othr ngischen Geschchle naclrgab und
die Wetergabe eines über lausendjährigen
Sprachgurs auigibt, ufd sornt schwindet al
mählich Deutsch aus dem Alltag.

W r haben in desem Bereichdas Endslad um
einer bewu0len !nd geschicklen Sprachver
schiebLrngspolilk zLrgunslen des Französ-
schen errecht. die man nichl anders as eine
Verdrängungspor tik des Deutschen hinste en
kann Dese Po 1k .ltzle sehr qeschickl dle
antideutschen Fessenlments einer tiel ver-
wirrlen Bevölkeru nq aus, nach der Terrorhe(
schaft, die das nalionaLsozia slsche Regime
lm anneklerlen Elsaß Lolhrnqen während
des etzten tueges ausübte Als 1945 der
Deulschu.terichl n den Grundschulen und
De!tsc h als Sprache des Re gionsunterrichts
abgeschafil wurde, löslen diese Maßnahmen
darnals seitens einer lraumaliserlen cese
schaft ke ne großen Prolestaklonen aus. Dle
belroflere Bevölkerung zog s ch n e nen pas-
siven W dersland zurüc k sie g äubte daß dle
bloße Welergabe der Sprache von den Eltern
a'rl d e Kinder genrgen würde. Dies war aber
eine verhängn svole Täuschung, denn e ne
Sprache d e man nicht unterichlet und, qe-
nauer gesagl, d e man nichr ln ihre. hoch-
spGchlichen Form unierrchtei, stals Diaekl,
die Sprachlorm des Altags, dem Veßchwin-
den anhe mgegeben, 

'rnd 
eine Splache, de

man zugleich auch nichl als Untenichtsspra
cheveMendei, isleine Sprache, die rnan zum

De Mifte dieser Sprächverschiebungspo 1k
s nd gulbekannlundwurdenlaauchbe ande-
ren Sprachm nderheilen Frankreichs ange-
wandl, und selbstinAlgerien während derKo
lon alze t eine Grundsch'rle die der rnehr a s
lausendjähiqen angesiammten Sprache tahr
zehnlelang n chtden geringslen P alz gewahrl
hat, der a täg che Druck einer ausscrrließ ch
iranzösischorient erlen Verwa iung usw.
Diese Po tik, die s ch auie n durch den Kr eg
geschwächles Sprac hbewu ßlsein s1üLzte hat,
lnd das isl me n Punkl den innerslen Kern
des lndivduums gelrotfen:das Lustpr nzip
Genau d e Freude am Weilergeben der Spra
che, sie in der Otientlchkeil zu sprechen, sie
as e n€ falür che Gegebenheil der soziaen
Kommunikation anzusehen und zu leben.d e
se Freude wurde z'nuckgedrängl und daml
de Sprache qrößledeils ns UnbewLrßte

We nran sich vorstelen kann. lsl es kene
e chleAurgabe, eine so chezurÜckgedrangle
Freude wede.zueMecken. u.d sie so zu er
wecken, daß se sich m gesamlen Sozale-
ben ertalet, nachdem sie einma €nlwerlet
w!rde. D e Wiederanku rbelung einersolchen
Dynarnlk kann nur eln lanqweriqer Prozeß

Noch schwererisles, pmkt sche Maßnahmen
vorz'rsch agen, dle as hgangselzung deser
Dynamikw rken könnlen Es sche nl uns k ar,
daß dies nur das Resulat e ner konze.iierlen
Gesamtakl on aller im E saßünd n Lothr ngen
wrkenden Körperschalien sen könnte der
Staat und bes.nders das Schulwesen. bede
Begonen, die Gewerkschailei die Krclrer
und sch eßlch aile Kulurschaflenden.
W r gehen grundsätzlch davon aus,daß,was
von den Behörden vernachlässlgl, ver-
schmähl, verbolen und alsgekammed wor
dc. s1 vo. d ese. se ben Beh.r.le. wie.ler
gltgemachl werden solte, und zwar durch
diese ben M ne Schu e, VeMatung, Medlen
und aller neueren zur Vedügung stehenden

Wo Vernachlässqunq herrschl, fordern wn
Förderung,
wo Verschmahung Hochachlung,

wo Abbau. W ederaufbau
wo Ausschallung Wederbeebung.
Wn beslehen a so grundsälzlich auldern Pr n-
zp hislorischer Wederquhachurq. Wie
könnie d ese aussehen. außer in den oben
eMähnlen Bereicher. de von rneinen Vor
rednern sclron angeschniten wurden?
Uner äßlich lÜr die wiedeöelebu ng der Freu-
de an der Sprache schenl zu sein:
1. Eine von den Behorden urterstül7te, groß
ängeegre Auiklärungskampagne unrer ver-
wendunq a er existierenden Kommunka-
lionsmilie vom Vortrag m bescheidenslen
Do.lsaa bis zu Femsehspots, über das, was
irn Auge.b ck n bed€n Fegionen aut dem
Spielsieht unsere historsche. Wurzeln, de
w r mt den anderen deuischsprach gen Völ-
kern teilen, deren Wahrung die Voraussel
zung isliür d e Bewahrung unserer Fähigkeil
unswe ter mildiesen Vö kern nihrerSprache,
de ja auch die unsrige isl, zu versländigen.
Die zielgftrppe so te in ersrer Linie dielenige
der jungen Ellern sein.

2. Die Wiederheßtelung einer zwesprachi-
qen Umwell, wor n Deulsch seinen historsch

nalilr ichen Plalz w eder e nnehrnen würde.
Deulsch muß wieder zurn elsäss schen und
loihrnglsche. Allagsb d gehören Aso:
zwesprach ge Slraßensch der, Wederein-
lührung der deuischen Orisnamen aLrl zw-" -
sprachgen Sch dern, dorr, wo ietzl nur d e
iranzösische Bezeichnunq stehl. also
SlraBburg neben Slrasbourg
Sch etsladt neben Sölestat
Mü halsen neben Mu house
Zabern neben Saverne
LÜtze sle n neben La Pel te Prerre
Se.nhe m neben Cernay
Saargemünd neben Sarreg'remines

3. Die Wlederberebung ener deulschspra
chigen kuturelen Umwell Um der bestehen-
den kullurellen Nachfrage zu qenÜgen sind
M tlelzurVerfü!u.g zu slelen, d e einen Aus
lausch mt deutschen Thealern era'rben De
Gründung von Jugendlhealergruppen wäre
auch e n pädagog sches li,4ilie. d e Freude an
der Sprache bei den Jüngeren wederz'rer-

Daruberh nauswäre de Auftuhrung deutsch-
sprach ger F me n erweilerlem lrlaße wün
schensweir. Zur Zel werder mehr deutsch-
sprach ge Filme n Pars als in Skaßburg votr
geführt! Daß n desem Berech jedoch eine
sulle Nachlrage beslehl bewest d e Beliebl
het. dessen srch das bwdesdeutsche Fern-
sehen n beden Reg onen erireui.
Frr d e Gruppe der Kinder, die d;e Sprache
lrolzdem sö o.ler so mtbekommen haben
solilen speziische iördemde Akivilä1€n voF
gesehen werden und dies von a len Körper
schaflen, nichl nurvon dem Schu wesen,son-
de.n auch von den Jugendbewegungen, den

Was d e allere Generalon belrflt e n allägl
ches Drarna spell sich n den Krankenhäu-
sern und ir den Artenhelmen ab wo die Nlen-
schen e nerausgehenden Gene.alonofl kei
nen Ansprechparher mehr I nden. W r sehen
daherdie Notwend gke t, das Personaldleser
nsltutionen rn besonderem Maße zu sens bi-

lisieren rnd enlsprechend sprachlch auszu-
bilden Wirhallen esfür unabd ngbar,daßdie
se aten [4ensciren sch in ihrer anqestamm-
len Sprache ausüücken können und veF

Noch e n anderes Pr nzip so te GehOrlinden
und durchgeselzl werden. wenn rnan w ll, daß
Deutsch a mehlich wieder e nen nat!r chen
Platz n den Sozia bezieh ungen I ndet
Jedem deulschsprechenden Elsässer, jedem
deuls.hsprechenden Lollrrnger der es
wÜ.schr muß unbesrreirbar i. ar u.d oeserz-
mäß g das Rechtgewähdwerden. s ch na len
Angelegenheilen des soziaen Lebens auf
deutsch auszLrdrücken Dies serzl w ederurn
zwer Bedingungen vorausr
1. Da8 sen WLrnsch durch d e jelzige Ale n-
herschat des Französlschen im öflenllichen
Bereich n chl we ter im Kerm erstckl wird.
2. DaB de ren Frankophone. ob elsässi
§cher bzw. olhrlrgischer Absiammung oder
n cht, es nichl, wie es heute eder öflers ge,
schielrt, als eineAggrcss on empllnden, wenn
irgende ne Versamrn ung rcendein Trcflen,
irgendeine Debarie auch nurreilwese auf el
sässerdeulsch gefühd und das Wort aui
deuls.h ergritfen wird.
Wr sehen drei Lltlel, um deses Zel zu

1 AucheineauldiesemGebielgroßangeleg-
le Sens bllis eru.gsakl on
2. Solanqe die allaemeine Zweisprachokeit
a er E nwohner beider Regionen nichl durch
e nen zweisprachgen Schulunterrichl aui el-
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Diesmal richtig gesehen
Von oflzie en bundesdeltschen Pub kalio
nen - auch von badisch-wurdembercischen

- n Bezug aufdas Elsaßund seine Prob eme
auch unter geschlchl chem Blckprnkt -isl man nlcht gerade verwöhnl So sl man

geradezu iroh und belre t, wenn man auch
e nma von etwas PoEtivem lnd eser R chlung
her.hien kenn Gemenl sl . dies.m Fa lde
P ubllkal on ,,Der Biirger irn Staal', Heft 2 Ju n
1987, herausgegeben von der Landeszenlra-
le iür pollsche Bildung Baden Wüdlemberg,
d ezum Therna halr .Westeuropas Regionen'
Der Schrfleller, Dr. Hans-Georg Weh ng,
slelll n e nem knappen Vooo(die Bedeutung
des Begrfles,,Begion heraus. Beg oren snd
Iür hn,,hlslor sch gewachseneterr toria e E n-
he ten unlerhalbder Ebene des Nationaslaa-
1es, deren Ha! ptnre rkma das Zugehorig keils
und Zusammengehör gke lsbewu ßtse n ihrer
Bewohner sl . Regiona smus in Westeuropa
wirddan. m BlickauiNord rand, Frankrech,
lalien und S panien behande t dabe wird aus-
führ ch auf Sudl ro und aurdas Elsaß enge-
gangen, wobe Deutschloihr ngen mii erbe
zogen wrd. Was Dr Hener Tlmrnemrann,
ste verlretender Leter der Elropäischen
Akadem e Olzenha!sen und Lehrbeauft ragier
lür Gesch chte an der Un verslä1 des Saar
andes z! ,,Esaß das Probem der h slor -
schen !nd ku turelen ldenttäl bietet, slsehr
sach i.h der Verlasser hat s ch ndeelsässi
sche Probemal k hine nversenkt rnd wi hr
gerechl werden, vor arem vermeidet er tene
Sichl der D nge, der man n der Bundesrepu
blik zu ofl begegnel enenr vorceiaßten pro-
französschen Slandpunklim B ckaul Esaß-
Lothrngen Timmermann slelt das Esaß als
,,historsche Lands.hail heraus er erkennl
alrch ganz deul clr, daß ,,ohne Deursch sLch
das Esässische nichl bewahren äß1. Wohl
luend st es daß der Verfasser vom Elsässer
aus denkl. Und geradezu as Neuand lÜr ei-
nen Bundesdeuischen k ngl es, wenn er m
Blick auldas Elsaßsagen kann:,,Esgehl n cht
um die Addtion (der Kullurquellen). sondern
um d e ntegrationvon ku ture en Besiandle
en E n ge Karrenskzzen und slal slisclre
Angäber vetuo ständigen d esen Artike, der
unler dem Oberbegrifl des Elsasses als
,Brücke zwschen Deutschland und Frank-
reich I rmlerl Der Verfasser kann zu se ner

Unser Treflen in Eppingen
Dank dem Enlgegenkommen der ev. Ge-
meinde ln Epplngen konnlen w r a'rch heuer
nach bewähnern Musler unser Jalrreslretfen
in Eppngendurch,Ühren. Leider konnte unser
Ersler Vorstand, Dr. Erch S ck, der alLlähr ch
einen auslührlichen Berichl uber Stiflung und
Gesellschait abgab, krankhelshalb€r . cht
anweserdsen.Wirwünschen hmalLesGute.
Henr Menz irug am Vonniflag ausgezeichne-
teGedlchle n elsäss scherl\,4undarlvor,v e e,
d e die s n nwidrige spEchliche Lage n unse
rer He rnat zum Gegenstand haben und den
gelstgen abstieg jm Lande in sätirscherWei

Nachmitags spmch Ednrond Jung aus Eng
weiler der gleichzeiig ein.v elseltger Ge ehr
rer lnd eln sehr äktiver Oko Bauer lsl. uber
den Ußpru.g der Sagen im Esaß.
We immer haben de Fralen der Gemeinde
uns besrens veßorgt. wir danken ihnen, der
Gemeinde !nd Plarrer Schneider von Herzer
,ür die GästireLrndschalt und honen. daß wir
uns arn 5. Juni 1988 weder am g echen On
werden treflen können. Vellelchl kann dann
auch d € Nü.nbergerGruppewieder m ldabel

ausgewogenen und gerechlen Beurtelunq
der Lage kommen, we I e. aulhenlische Oue ,
len von Elsässern und Kennern n der Materie
heranzieht es seen hier genannrr Fedenc
Harlweg,EugönePhilipps HermannHierymil
se nem qrundleqenden Werk, das hier tie
sprochen wurde, Paul Schall u.a
Zu korigieren wäre nur in diesem Arl keld e
ZahlderOptanlen,die mil I 00000 angegeben
wrd nach nelesren Arbeir
weniger, dle s ch nach 1870/71 lürFrankre ch
enlsch eden rnd dorth n auswandeden. A'rch
slirnmr es nichr, daß 1940 ,Elsaß-Lothringen
a s DÖpademenl Mosele m iderSaaeia zun
ter deulsche Veruallung gekomrnen lsl das
E saß wurde mil Baden zurn Gau Oberrhen
verein gt und das Moseld€pa(emenl mil der
Saarpfaz Aberdiese kleinen Eehler rn ndern
ke neswegs den We.t dieser ofiizelen bun-
desdeulschen Verlaulbarun9 aus Baden-
Württemberg, dessen i/inisterpräsidenl ja
deutscherseils Iür de deulsch iranzösische
Koord nalon verantworli ch sl
De SchhBfo.derung des Verfasseß: ,Her
ausiorderung der he'rligen Zeit ist - lür den
Menschen im Elsaß wohqemerkt - zuqeich
Asacen und Elsässerzu sen' womll erde
Forderung von E Phillpps und von uns n der
Broschure ,A sace und Elsaß auin rnrnt ln
Frage zu stellen st jedoch die Aussage von
ihmr ,Aberwen. esdern Esässern chtge n
g€n so ile, alle m t dern Elsaß verbundenen
Sprachen lFranzösisch, Deutsch, Elsäss sch)
zu bewahren. darn haile der Elsässerscher
lich rnmer noch eine denlilä1.' Wr meinen.
daß diese ldenrtä! des Esaß doch von den
ml dem Esaß verbundenen Sprachen ab
hängl Zudem si Esässerdeulsch nlchl ene
,,Sprache , so.dern stellsich ln einerganzen
Be he von Mundarlen dar, deren gemeinsa-
m€rNennerd ede'rtsche Hochsprache ist,die
inr Esaß und n Lothringen zu vernichlen sel
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ner a geme nen Bass gescheir st d e Ver
wendung von Dolrnelschern.
3 Die esasser 

'rnd 
olhringerdeulschspre-

chende Geme nschatlhalschlieSlich,w eiede
sprachlic he G erne nsclr an n der We t, ein an'
rechtauldas Geiüh von S cherheil rn sprach
chen Bereich Um deses zLr erlangen ior-

dern w r. und dasschein! unsdas wichlgsie,
e nen oflze en SlaluslÜrd e deutsche Spra
che m Esaß und in Loihrngen, so wie es m
Gesetzenlwud Le Pensec vorgesehen war.
Deulsch so n cht rnetu eine slllschweigend
geduldete Sprache sein, deren Absterben
man irühermil Schadenfreudezusah undlelzl
mt lvltleid bewohnt, deren Sprecher mmer
mehr as Kurlosa angesehen werden
W rrordern daB DeLtsclr dern Französischen
m Elsa8 und in Deutschlothr fqen als Ter to-

r alsprache n einem zweisprachigen Bahmen
g eichgesle tw rd, und die Pi chtdesSlaales
und be derFegio.en,den Gebrauchderdeur
schen Sprache 2u gewährleislen und d e [4i1

leldazLr zurVerlüqung zu slelle11 aLrlderBas s
des Prnzps der hslorlschen Wiedergul

Das Sprachprob em der deulschsprechenden
Elsässer und Lolhrnger ist lelzlendlich ene
lvlenschenrechtsirage, d eaut das Becht einer
M nderhellauldieWahrung ihrersprachl chen
und kullurellen denliät hinweist l\,4enschen-
rechtslragen der sprachlichen I'/lnderheilen,

Menschenrechte in Elsaß-Lothringen verwirklichen

1918 das Z el jakobiniacher Chauvin slen n
Paris und auch n Elsaß-Lothr noen rsl von
denenvrelesr.hs.alzwe.lrh,Tch;r..'n$rF

Tour de France -Tour d'Europe(?)

Warum n cht? Heuer begannsie n Ber ln und
lÜhrledurclr beide deulschen Tetr torien über
Stuilgadzurs bernen Stridlehochzetund we -
ler nach Slraßburg.ln Slutlgarltralen d e Rad-
ieram Samstag,den 4 Ju , an Abend ein und
sladeten am Sonnlag, den 5. .Juli, vom
Schloßplalz zur esässschen Haupisladi, de
nun seil25 Jahren mil Slutgart versc hw slert
sl, iumelage heßt das aul Französisch,
Sc h mme asch aul Schwäbisch. Nalü r ch war
n §unqarl am Sonnlaqmoraen alles aul den
Beinen
Es gab in diesen Tagen elsäss sche Fo k ore.
Echle? Es gab ganz natlir ch iranzösische
Weine d e Sonne machle mt D e,.Slultgarler
Nachrichlen" menen aber ,S befiochzel
ohne Fesltagsglanz' Wie denr auch sei: Die
Worle, mit dener der Leiler dieses großlen
Bad ren nens der Well der 80tähige H err Go-
de1. dem Slutlgar(el obelbLirgerrneister Man-
fred Bomrne die Ehr€nnade der Tour über
rechle, haben Bedeulung: ,,lch habe zwei
s nn ose Koni ktezwischen unseren Ländern
mierebt ch uberreiche hnen dese Aus
ze chnung warmen Hezens. S e s nd uns al
len ausdem Herzen gesprochen Wieschade
nur daß nichtim Gebudsjahrdes H. Godete n
Irüherer D rektor der Tour de France dem da-
nra gen Oberburgerme sler e ner Sladt des
Deulschen Belches diese Meda e mit den-
se benWorlenÜbere chen konnle Waswäre
nLchr der rvlenschhet ales er§pari geb eben!
Haben die Menschen desma enlgegenihren
Gewohnheilen doch etwas ausdergesch cht
ichen Kalaslrophe gelernl? eh

worüber die europäschen Lnstanzen sclron
ve N'rlz ches ausgearbelet und empfoh en
haben. W r hoflen alfd eialsächlche Anwen
dLrng deser Bichtlnen und Emplehlungen
und iordern d e Ausarbelung e nes europäl
schelr verb ndlichen Rechts dersprachlichen

Des sind die Hoflnungen und Eorderlngen
Lothrngens und des Elsaß des Esaß, das
be der Enlw ck ung derdeulschen L teralur n
rhrenvercch edenslen Zwe ger seiiden Urze!
1en richlungswesend gewesen sl,
des Esaß'Otrieds von We Eenburg,
des Esaß'der erslen deulschen aedruckten
Bibe.
des Elsaß'der erslen deutschen Zelung,
des Esaß Alberr Schweirzers und Bene

des Esaß. das ncht aLrs dem deutschen
Sprachraum ausgeklarnrnerl werden will.

Hinzuzufugen warc aus det Sicht des ,We
sten" noch: Das a es kann nur veMirklicht
werden. wenn die Elsa&Lothtinaer untet
Voßntitt ihrct potirischen Veireter sot-
che Maßnahnen toden. Das bequeme ftan-
zösische Prinzip "Pas dhisbies" gilt innet
noch als Blchtschnur detlranzAsischen Ver-
waltun1 Kein Aulsehen pnegen! Sabald
enetSßche Forderunqen Aulsehen ercqen,
werden dle Pan.-et Hctß.h,fr-pn cntqnken
das hat sogar der sturc Nationalst Poircarö
1924 qetan.



Eduard Haug zum Achtzigsten
Am 24 Seolember lerert Eduard Hälo .lcr
Er!le Vorsizende unserer cescllc.h:-fl .r.r
Freunde und Förderer der Erwin von Stein-
bach-Slilunq' sernen 80. Geburtstaq Set
1981. a s Paul Sch. dre FederausdeiHa.d
egen mußte red,g ed Eduard Halq auch den
,Weslen'. Se n Name trt daber wieessene
Arl isl, kau rn in Ersche nung, es se aber verra-
len, daß der Westen ohne den Jubrlar aar
n chl e{ sleren würde Hrnzu komm-". no;h
unsere Be hefle, die esohne Eduard Hauq so
oderso n chrcäbe Der Jubria/traatdabeie ne
Arbe slasl, de sch mancher -Berutstatoe

n chtLnwdersorochen zure er assen wL,r.rie
Oflze nennl man.las Ruhesland Wn sind
dankbar, daß Edlard rlaugd esen Bearitfnichr
worl ch genonr men hat. D e Grunde für se ne
lruchtbare Unruhe, die das Ater bsher n.hi
zahmen konnle, mögen Konsttution Ptrcht-
qelühlund Llebe sen. Prrchlgetuhtund Lebe
ge ten seiner els.ssischen He rnat u.d rhren
Bewohnern, um deren ZukLrnfl Eduard Hauq
besorgl s1. Er möchte das esässisctre Esaß
erhaten sehen das so sehr 2um tlniereanq
verdamml st. Hier ist er Lrnerm üdttch as Mfl-
er tälg, der schon viee iur d e Sache der
E sässer gewonnen hat.
Von Herkunfrwie Bekenntnis sl Ed!enl Har.
deutschgeslnrler Elsässer. c elchwolr ak:
zeplen er erne andere Entsche dunq anderer
Lands eule. Proqrammans.h haterd eseAut
lassung nsenenr Brch,L'Asace und Etsaß'
n ederge egt E sässer oder A sac en, das ist
n chl d e entscheidende Frage. Wenn Edua.d
Hauq gegen d e Tendenz larnplt. dre rahrhun
dedealeVerbndunodes Esäß 2!d;lrscher
Geschrchle und Ku'1!r äb2!s.hne.l.n .liF
angesiammle Llundad und deulsche H;ch,
sprache alszurotten, dann kämpflerauch iur
den Asacien In enem Esaß. das ale seine
Egenarlen aurgegeben haben wird, kann es
auch kene Asaciens mehr oeben rn einer
beliebgen Provnz, der nur'die Landschan
und f remdariige Architeklurdenkrnä er oebl e-
ben sein werden, wurden austauschbare
C loyeis eben De Sorae,d ese Entwcktuno
se bererts unabwendb& rrerbr di," arheii
Edua.d Haugs und sener Freunde ebenso
we d e unausroltbare Hoffnuro. d eser Ert-
wckfung mit Fe ß, Ged! d und-Leidenschalt
noch den Weg verste en zu können Ermur
gend an d eser Arbe 1 st, daß sie inzwtsc hen
auf iranzoslscher Sete manche o e choear
tele Enrsprechung rndet. während6b chie rq
d e bundesdeulsche G echqütrqkei qeaen-
über Elsaß Lothrngen nur zornrge EnflaL-
schunghervofiufenLann G e chqultiqhe tund
nstinktlosqket der BLrndesdeurschen und
vor a em hrer staallchen Bepräsen1änren
und der Widschafts, lnd Melnunasführer
bringen dre reqonalen Besonderheiten des
E saß und Lolhnngens näherzüm Unterganq
alsdas entsche dende 8emühen der r. Fra.k-
reich noch übrlggebliebenen (bürgerlchen)
jakobinischen Assm alionspo liker. Dassind
de Kord n.len, d e Eduard Haugs Targf.e I

Der Lebenslauf Edua.d Haugs sl bezeich-
nend ldrden e nes Elsässers seiner cenera
tion. Geboren 1907 als Sohn e nes Steuelbe,
amlen ln Babsheirn/Obere saß. ist ihm doch
rnmer Oberbronn rn Unterelsaß Hermatort

gewesen, der Herku.flsort seiner Fam e. Von
1911 bs 1917 ebte die Famitie in Winzen,
herm am Einqang des l\4unster€ts atso n
relal ver Nähe der Wes ront Däs dam i ver
bundene bewußte Ereben des Erslen Well,

kreges prägle den Jungen ebenso wie der
Tod des alleren Bruders, dera s Kr eqsrre wi
qer 1917 be aras re. Nach enim Zwr-

schenaulenllrat n Hagenau (19r81rs) zoo
der klee Eduard Haug mil se nerlrüh verwll
welen [4ufler nach Straßb!rg wo er m
Lyzeum be m M'rnster 2u, Schu e o,nq Sehr
slark beeinflußte sen Denken die Mtg ed
schaft lm Bibelkres, den zeitweise Kar Edu,
.rd Benon lerere mldem Eduard Hauq dann
Über sechzq Jahre lerbunder b|eb Been-
llußt von der deutschen Jugendbeweouna,
grürdeie er rn I ern gen qe chgeeinten
General onsqe.ossen darunlerFr u soeser
den,BundErwnvonStenbach.deraulFahF
1en, Jugendagern, Singwochen urd Spel
iahnen an zwe b s drei Generationen von Et-
sassern ein Gerne nschaftser ebnis und ein
Geschlchts und Kulturbewu Eiseln weitergab
das den engen B.!m zw schen Voqesen und
Bhe n werlüberschrt und no.h heate,m Gp
spräch milunle.nachhal tunddiedatürzu spät

Na.h besrandenenr,.Baccalaureat 11925)
nudierle der Jub ar an der Srraßb!rqer Un -
versiläl German stil Lrnd wLrr.lF m'121 l:h,pn
lungsler,AgregÖ Frankrechs. Nachdem[,1 -
1ärdienst war Ed uard Ha!g zun ächsl Deutsch -
iehrer in lnnerirankre ch 11931-38), dann am
Lyze'rnr n Ko mar (1938 39)!nd n Bappols-
we er 11939 40) m Ma 1s40 wlrde er nach
lnnerlrarkrech verbannt. von t94t bis 1944
wa.Eduard Haug D reklorder Hohenslaulen-
schu ein Hagenau. D esesAmtsie ledet kale
Auigaben, die derJub ar mil Bücksichl, Ver
sländnis E.erndrchkel und Festgket me!
stefte, sodaß es zu keirere politschen Atia
ren karn. Der deLrischges nnte, aber rdeo o-
gis.h n chr auidas nere Beg me e nqeschwo
rene Dre[tor lo.nle Probeme und Flebe.
re en immer rechlzetig ausgechen
Nach denr hregef.nd sch Eduard Harq auf
enem großen Gul be lnqolstadt als Stat-
f.nechl und lrlelher weder spater wurde er
Garlnerge hrlre u nd Baumwarl n hrrchhe rn N
e ne Notlösung furdie Eduard Haug Ne gung
und Kenntnisse milbrachle, bis heLrte st der
tätige Nalurireund ein eidensclratlicher c ä11

ner. Auc h n se nem pädagog schen Beru! und
als anderen gegenÜbereinfuhlsamerCharak,
]e, n Eduard Haug woh mmer.Gadner'ge
wesen und qeb eben ein Mann der iach-
wachsende Taenle gedu dig hegl und pllegt.

Ab 1949 konnle der Schuld enst den Jubitar
wieder gebrauchen, n Srurgarr, L!dwrqsbura
und Eßlnqen wo pr r972 als Obersrud enrai

Der elsässischen Hemal blieb Eduard Hau.
i. den bilteren Nachkressjahren ebensoveri
bunden wie in denen desberuJ chen WiedeF
aufstiegs. Für den aus der Heimat Verrriebe
nen war es ein glüchlcher Umsland daßsch
vrele der Frernde au! dem Etsaß rn reiativer
Nahe m Sirdweslen wiederianden Ntchl nur
der,Westen' verdankt ihm. daß er noch eF
schenl m Stifiunqsr.l der ,Erwn lon-
Sloinbach-Stiflunq' rsl Eduard Hauo d e trer
bende hrali lur deren hulllrelle Altvt.ten
velantvvonlichzudemlürd e Pub kationen der
Sltung, von denen bad nach senem Ge-
bun§ag einigewe,lere vor egen werden Be-
merhenswerl slauch Eduard Hau.s r ,Fha 7 r
deulschen und esässischen Liteialur: er s1

e nerderwarmsten Fürsprecher und Förderer
der ze tgenössischen deulschsprachiqen Ll
teralur des Elsaß und Lothringens.

Unser Freund Eduard Hauo ha1 n se nem Le-
ben auch schwere persö; che Sch cksars-
sch äge h nnehrnen müssen. wenn sch sein
Wesen dabei n cht verhärte1 hat, so verdankt
erdas scherenercharalrer chen !nd g.nz
,Jnprelenl ösen relioösen Pr.qunq, ebe.so
abersicherauch seiner Famile und vor alem
se nertalkräitigen Frau Sophie lgeb Noeppet
aus Oberhausbergen), rn t der er seil 1932
verhe ralet isr Diese ange Laudatio w rd t{ir
Ed!.rd Hauqs GeschrnacI oew ß zuv e enc
ha ten.was s ch m lserner Parson betaßl Se
wurde. nachdern der Jub ar eder von der
geplafle. Würd gung durch e ne ind s[reflon
erfahren h.rre anqeschls des drohenden
Grolls des Gewürdioten verlaßt Wenn es
schon se n muß. w.r selne Me nung sol€es
lurz und ohne Lob aboehä.d-ar w.r.l'"n Fc
rnuß se n uncles darf nlchl knapp seln, denn
wenigslens e.mal !ol andeulungswese öf-
te.tlichgesaalwerden was hrer2u s.qen waf
Das lan. der drohende Zorn des J!hria.s
nichl verh ndern. Und wenn er am 24. Sep-
lember,urGratu anlen unerre chbarse n wnd.
we I er s ch dem Rurnme durch eine Rese
enlz ehl. dann muß ersch weniostens vorher
d eser Aulsatz getalen lassen "
Be enem Gebulstao wre desem betält
F,eu.de urd L,l tarbe lei au(h rnan.he Na.h-
denklichket. Deshalb wünschen wir Eduard
Haug noch viele,lahre körperlicher Gesund-
het und geislger Spannkran. Wir brauchen
hnsehr Wasso lewohlwerden wenn ersi.h

daran erinnerie, daß er seil lünlzehn Jahren
dasRechlhäl denBuhestandzu,.qeneße.,
Was wennermenl esse Ze t. d;rn anzu-
fanqen? Jeder sei zu erselzen, he ß1 es in
so chen Fällen We obenäch ch und unpas-
send Bedensadendoch rn lunierse n könnenl
Wollen w rhoflen, daß s ch ern Weg t ndet den
Jubiiarvon Täoesrro. zu '"ntl.rrFn r .n Lrh.r
bean§pruchrn-g abzubauen, dam iw r so dazu
be kaqen Loinen, daß Eduard Haug Lrns mt
Bal Hllfe und LergllrnqsLrafl noch anqe zLrr
Seile stehen kann. Wr brauchen hn. sene
Arl und se n u nschälzbares Wissen se ne un,
ersetzlichen Beträge 2u unsercr Arbell noch
sehr ange Es sleht ncht in unserer Hand. tn
d esem S nne danken wir Eduard Halo und
wÜnschen ihm iür dle Zuk!nlt coites S-egen.

DP

Unsere Beiherie sind oesuchl und
geschälzl. Besonderc -Sch 

u len und
Lehrer fordern sie bei uns an. Her-
slellung und Verbreitung verursa-
chen hohe Kosten. Wer k6nn, wkd
geb€ten, uns zur vetreitung der
Beihelte eine besondere Spende zu-

Eine Salzlabrik
im Oberelsaß?

Täqlich werden Tonnen !m Tonnen Salz
au. dtn Kalminen n den Bhein geleiei,
d e Anwohner protesiieren. Umsonst
Schon vor Jahren war die Bede davon, das
Salzzuverwerte. sialt den Rhein damitzLr
verschmutzen. 1000000 Tonnen sollten
gewonnen werden. Umsonsll Das Karte I

der Sa zprod uzenlen war d agegen, die Re-
gierung blieb untäiig NLrn regi sich der
Begionalrai, er stülzt sich aul Ge§elze !nd
w lklagen Wirwünschen ihrn v elclückl



Denkmäler ehemaliger
elsaß-lothringischer Regimenter

Verschiedenl ch haben wirum angaben über
Denkrnäler iur 1914 n E saß Lothringen gar
nisonede Enheiten des deurschen Heeres
gebelen.W r bekamen ein geZuschritten. Lln-
ser M tg ed, Herr Wollgang W rth, bemü hl sich
därum diese Denkmäler an ihren alten oder
neuen Slandonen aufzuspüren. Wlr sagen
, oder neuen Standorten , dä €s eigeniü miiche
Leule gibl,d eso che Denkrnälerbeschäd gen
oder beschmulzen zu mÜssen q auben, wor-
auf manch elnes n den Hoi einer Kaseme
verbrachtworden st. HerW rth bilietunsum
Abdruck deslolqenden Ber chls. Dle Slandor
le lolhring scher Beg menler s nd dank e ner
Veröffenl chung lm ,,Er nnerungsblalt des
Krelses aller l,,letzei vom Dezember 1962
besser bekan ni Es ieh en außer den Angaben
über ene Beihe Denkmäer Iür Slra8burger
Regirnenler, socrre über Er nnerungsslätten
tür Hagerauer, Sch etlslädler, Zabemer Ko-
marer und [r1ii hauser Reqimenler, fuir eden
Nachw€ s isl Her W h dankbar. Diese Heg -
menter s nd ein Slück e saß olhing sche Ge-
sch chle, Cie so genau leslzuha ten islwie an-
deres Geschehen auch.

Denkmäler
Garnison 51rußburg im Elsaß '1871-1918
Ernslzunehmende Worle unseres Bundes,
präsidenlen Bichard von Weizsäcker solllen
uns rnahnen, n chl gedanken, und zrellos in
die Zet zu leben. sondern uns der I eferen
Wede urseres Volkes und ganz besonders
der tradil onsreichen Zell unserer Väter be-
wußt zu seln. So regte von Wezsäcker unter
anderem einma an. wir Deuts.he solle. uös
mehr mitden Wurze n unserer Veroanqenheit
beschäfrigenl Und e n anderes l,lalbrachle er
als Sch rmher de. Deulschen Stiftung Denk-
ma sclrulz zum Ausdruck, es seihöchsteZet.
dem Verfa I der Denkmäler enlgegenzuwn

Set vielen f,4onaten erscheinen in a en lülr-
rcnden Tageszeilungen entsprechende An-
zegen der qenannlen Stiflung, die die Bevö
kerung aulrüte n sollen.
Schon r984 halte die Buidesregierung rund
vier N4illionen N4ark 1ür Denkma pfege bere 1

geslellt, eine Summe, de der Bundesior
schungsminister Resenhuber Iür dle kom,
menden Jahrc aul 29 Mil onen I',lark zr

Schickele, Ben6. Übeff lnduns der Grenze,
Essays zur deutsch-lran:öslschen Ver.
ständlgüng, hg, von Adrien Finck, MoF
sladt-Verlag, Kehl-Slraßburg- Basel, 1 987.

Was Adrien Finck in einem schmucken Ta-
schenbuch als Band 5 in derEdltion Moßiadl
herausg bt, verd enl unsere volle Aufsarnket

- as Esässer. Deulsche und Franzosen.
Denn was Rene S.hickele, der imrnerwieder
als wesenl cher deulscher Schrlnsleller apo-
srrophierl wird, dessen Werkäber doch weil'
hin unbekannl gebieben ist, hier schre bt, isl
heure ni.hr minder aktuell denn in der zet
nach 1918, da es veroflentlichl w'rrde. Unler
einerv elsagenden Ubeß.hr n ,,Uberwlndung
der Grenze hat Adrien Finck aus dem um
langrechen Werk Texte ausgewäht, de mt-
ien ns Herz hinelnkeffen Thernen snd u.a.

Seile 6

U.d d,e Deulsche Bundesposl gabsogarerne
Sondermar\e zum Themä Denl,malschulz
heraus.
A i das sollle nichl nur ale Soldaten anspor
nen. sch über unsere Denkmäler Gedänken
zu machen. ,Unsere Denknäler? Das is1
e chtzu beanlworlen:d emeislen, wenn nichl
alle der bs 1918 ln Esaß-Loihrngen, und
spez ellin Slraßburg garnisonerl gewesenen
Truppenenheilen haben woh rgendwo n
Besldeutschland zu Ehren hrer Gelalenen
urd Verm ßlen, also auch zu Ehren urser-ör
Väter und Großväter, ein Elrrenma errichtel
das zu pfegen und zu efiallen Aulgabejeder
Gemeinde und eines leden Bürgers sen
rnüßle.

Zwar kennen wn den Siandorl e. oer deser
Denkmäler aber.cslehl.o.hdr'".;n2L'cl :-
ge der Gedenksläten iolgender S"traßburger

6. Sächs sches lni.-nqt 105
10. Lolh r ng. lnl.'Bgi. 1 74
2 Oberelsäss. Feld-Art-Bgt. 51
Straßburger Feld-Arl.-Bgt. 84
Nedeßächs.Fuß'Arr.-Rgl 10
Badisches Fuß'Art. Rgl. l4
1. Elsäss. Pionier-8fl. r5
2 Elsäss. PonietrBtl 19
Festungs'Masch. Gewehr Kp.9
Festungs-Femsprech-Kp. 4
Flieger Bil 4
Elsäss s.he Train Ahl 1s
wa me sterschule Straßburg
Wer kann welerhel,en und uns d e noch nichl
bekannlen Slandorle von Gedenksteinen der
oben m Detail aulgelührten Truppenleile

Bekannt snd uns inzwischen ledio ch de
Slandode der Derkmä er der lnl.,Fe'gmenter
126, 132, 136, 138, 143 und.les H'rsaren
Bgts. 9
Unser Ziel isl es,Iür gute lnslandhatung und
tür de Plege deser Denkrnäier zu sorgen,
damil sie auch spälercn Generalonen zum
ble benden Gedenken und zur l,4ahnung eF

Um Zuschrten und l',leldungen von aufge-
lundenen Ehrenrnalen lnd auch !m [/ Iei-
lung, wersich m tderen Wartung befaßt, bittet
Wollgang Wirth, Max'Pla.ck-Slr. 28, 5630
Remsche d 11 Te. (02191) 63938.

,das Elsaß', ,d e Grenze , ,d e Sprache (die
heule im Elsaß vel mehr bedrohl isl als zur
ZeitSchickeles)und,Eurcpa' lna emkomml
etwas von der ,elsässischen Misslon' zum
Ausdruck. die Schickee we ke n andererec
kannle, die g eichermaßen Frankreich und
Deulsch and angehl und e n Schrin auf ein
geisliges Europa zu ist. lm Bückblck komml
einem der Text geradezu effegend vor. Vie er,
die Europa m Munde lührcn, müßlen diese
Texle als Pflchnekure vorgelegt werden.
TGUrig siimml es heule, daß ln der Zeil
Schickeles diese ,,esässsche l,4ission von
der Sprache hervo lurd ganz von den Elsäs-
sern und Deulschlothrlngern hälte wahrge
nommen werden können, daßaberin unseren
Tagen durch e ne ungute En§vicklung irn El-
saß und n Deutsch olhringen des heule nur
mühsam der Fal sen känn

Elsässische lrrfahrt
Weckmann, Andrö. Dte Fahrt nach Wvht.
Elne elsässische krlahrt, Molstadt-Veriaq,
Kehl-Slraßburg-Basel 1987.
1977 schon isl rn Straßburo d e .Fahrt nach
Wyhl' erschrenen.Andrew;ckmannhätdain
auf seine We se das ökoloo sche Probem in
esässischer Sichl verarbe-ltet ZielpunK war
dle Fraqe nach der Sprache des Landes. Wn
haben im,Westen' deses Büchlein austrihr
ch besprochen. Wenn Autor und Verlaa n!.

zehn Jahre nach dem Erscherne. erne srärk
Überarbeitete und erwe tene Neuäullaoe ats
B.nd Nr 7 in dre Edilon [4orlladl voreoen,
dann har esserne Berechriquno da"n.daßder
Sloti von "beklemmender Aktuältät'ist. ncht
nur m Brick auiSprache und Umwe tim Etsaß,
sondern we es hier,,um die in Abhängigkei
len gerarenen Menschei'gehr die ,welwe
en masse vorhanden'srnd Uber das Esaß
h naus so te dieses Büchlein auch in der
Bundesrepub k zur Kennhis genommen
werden.

Endlich kein Angsthase
Oie ,,Voix d'Alsace- Lorra ne/Neue Slimme'
Nr.91 :r 987veröltenl ichl unlerderÜberschrift
,Tomy Ungerer, en heißes Esen" Iogende
Betrachlung, der wir nur zuslmmen können:
,, n der Femsehsendung vom 18. März 1987
,,Heissilse halGerrnain Müller ialsächl ch e n
he ßes Esen angelaßl undsch dabe einwe
ng die Einger verbrannt.
So w d wie de ungekämmlen Haare aufsei-
nem Kopl herumlegen, so wild toben im n
nem von Tomy Ungerer die schöplerlschen
Kräfle. die n cht nur künsterischer Ad slnd
U ngerer nimml kein Blat vor den M Lrnd. Er äßl
seine Worle über die Köpfe bralsen we e n

So mußte G. [,1ü er-dersich doch sicher ern-
bildel schon vie für die Efialtung der deul
schen Sprache m Elsaßgetan zu haben, aus
dem [,,lunde Ungerers hören, daß eigent clr
sehr wen g gelan wurde. Und das sl mrnt ia
auch,denn es gehtimmernoch bergab rnit hr.

Ungerer geißete die Padnerschalien zw-
schen Odschalien. de hunderte Klomeler
ause nander iegen Es g br soqar soche, die
d.s Meer Überschreiten Was nLilzen soche
Partnerschaflen, saqte er. Was ihm voc
schwebt, sind Parlnerschanei links lnd
rechls des Rheirs ii e nem StreJen von le,
wells 1 0 km Tiele dam i d e Bez ehunoen rert
a raq ch werden, ale Einwohner e'rrassen
und zu ei.em Lehreraustausch lOhren. Er
brachte die Kunde, daß Lothar Spälh zehn
deulsche Lehrer dem ELsaß zur Verfügunq
slelll, um den li,lange anzwesprach genLeh-
re(n en wenig zu mindern.
Das war ein Sturmw nd f ür lüüller. NeLrberl und
Haas. Be Llüller zuclde es lm Gesichl wie
unler Peilschenhieben.
Von lJnge.er kann noch vielerwarlet weden,
denn er hatsich bereils mit Edo g be hochge
slelllen Leulen eingeselzl, so beim ehemali-
gen Kullurminisler Lang, be m Bürgemeisler
von Hamburg, Dohnany, be m Landesvorsil-
zenden Spälh, und er wlll s ch weter einsel-
zen. End ch kein Angslhasel'
Das sles, was Elsaß-Lolhringen brauchlrkei
ne Anqslhasenl Leute, die den Mul haben, das
älgeme ne Gelaselauch Gefaselzu nennen.
De nicht ,lere Bände€,lere Peschtele'ihre
Uberzeugung über Bord weden und schwe -
gen, wo sie /eden solten. Ubrigens nicht rur
die Esaß-Lolhringer brauchen solche Leute:
Wie s nd doch unserebGven Bundesrepubli-
kaneibisin die höchsten Ste ensogründich
umerzogen, daß sle mit German l',4ü ler im
Chorsrigen..O,knmrdoch nsArschele,des

Uberwindung der Grenze

haw ich doch so gernl'



Hinüber und Herüber

So sieht es in
Elsaß-Lothringen aus

Auf dem Symposlum des lnternatonaen
Daekl- nslluts 1982 sprach Andre Weck-
mann n Straßburg lolgende Worle:
,,Freuen wiruns n chlzufruh DerKamplgeht
weter. Desma n cht geqen d e polilschen
lvlachtzenlren, sondern gegen de zentra sli
sche, chauvnstsche L4ehrhet, de in a en
Betrieben des Slaalsapparales stark vemur
zell s1 Gegen den h nter siigen Widerstand
der Assirnilateure. Gegen den Nalona smus,
der s ch imrner noclr an mag nären Fendbil
dern aulzuwerlen versuchi Geqen de Enl-
lremdungsmaschinerie, d enun auiaulonome
We se iu nktionien und n cht mehr auf nrpu se
von der Zentrae angewesen sl Gegen dre
Willen osgkeil der [/ässen sowie gegen den
Snob smus, dersomanchen sozia en Aufstieg

Man verw rfl lm Namen der nationaen Kohä-
sion jeden Ansatz zur E nIührung einer kon
sequenlen Zweisprachiakeil. A e repub llan -
schen und denrokralschen Konzeple und
Slogans werden umfunKon ert und rnüssen
herhaten um die esässische Benassance
abzubocken Man spicht sogar schon von
eine. llar kophonen [,4in.lerheil im Elsaß, de
zu bescrrÜlzen se wose doch praklsch an
allen Schalhebeln des kullure en Lebens

Dem islkaum elwas h nzuzutr.igen, höchslens
daß d e Supe.demokralen d e in der ganzen
Well besonders aber n der Bundesrepub k
ununterbrochen demonslrieren: .Fre he t fur
den,FrelhetIürdas,Ge.echlgkeillür .. noch
nre a'riden Gedanken gekornmen snd zu r!,
fenr,FÜr das Bechl der Esaß-Lolh nqer der
Flamen, der Bretonen, der Basken, der Kala
anen, der Koßen, der Okz ianen, der Llauer,
der Eslen 6w. aul hre angeslammre

Schweizer Sprachsorgen
ln der Schwe z w lkeine I'lachr [,] nderheten
asslmilleren. Es sr sogar so, daß deulsch-
schweizer Prof essoren der Züicher Univerci,
tätden Rätoromanen gehollen haben, aus ih
ren verschiedenen Mundarlen so etwas wie
eine Hochspräche zu machen, dle n den be-
lreflenden Gebielen Schulsprache sl Und
dies z! e ner zeil, da das Fäloroman sche
durch den Tourismls, der unzah oe
Deutschschwe zer und andere Deurschspra
chlge n die Schwerz sclrwernmte deratoro-
nran schen Mundaden Geiahr liefen, auige-
qebe. zu we rden. Jelzl festiqen sre si.h d.nk
dieser großzügigen Hllfe der deulschsprachi-
gen L4ehrheil Ande,es pagl de Schwezer
[/undarr oder Hochspr.che, Verlehrsspra-
che si beh.nnl ch bs in d e akädems.hen
Krese hine n die I'.Iundarl. so war es seit eh
undle. Und doch haldeSchwezdurch Geß,
ner z B m 18 Jh. dazu be getagen, die deut
sche Di.hluno zu lordern tln.l .J6.h 7:h Fn
Gotfr ed Ke el und Conrad Ferdinand l,rteyer
zu den beslen deulschen Dchtern des 19
Jahrhunderts Aber da [am de Anost. vom
nalonalsoza slschen Deursch and- autqe-
sauql zu werden Daqeaen wehrten de
Schwezersch n cht zuelztdadurch, daß sie
ln vieler Hlnsicht aufdle l\rundart umsatrelter,
z. B. auch schr fllich m Br etuerkehr. N un sor
gen sch vemünfllge Leute darum, d ese Be-
wequng konnle zu ener Abnabeunq der
Schwe 2 von dergesamldeulschen Kulturluh
ren, zu der die Schweiz doch gehört sei es

Schwezer g bl. Narreleen d e es ii der hei
ßen Phase der Abwerrr nach 1933 oeseben
hal aus den Sc hwe zern übrlggebliebene Kel
len zu rnachen haben auiqehod. aberd e Ge-
lahr der lsoherunq rslnlChioebannt, Leure w€
der uns bekannle. leider verslorbene Prores
sorWesnrann in Baselsprechen von derGe-
lahr einer,,Hollandisierung , daß wie m No.
den das Nedenändsche sch unter politi
schen EinlÜssen vorn N ederdeulschen oe-
öst ha1 n der Schwe, ene ähn cie
AbspallLrng sratlnden kö,rnie. Zum cück,
kann man sagen glbl es kein ,Schwezer
deulsch,sondern Munda.len,dederanvon-
e nander abweichen.daß e n Bas er kaum ei-
nen Wa ser verstehen kann. manchma
v e leichl nichle nnra enenB
derv e en Tä er des Bernerb etes. L4öge jeder
selne Mundarlreden. doch ohnedie Klaßrmer
des Hochdeutschen stÜrde die Schweizwohl
z em ch h lJos da n chtzuletzl den We schen
m Weslen und Süden gegenüber, de geqen

diese [,lundar(we e prolesl eren,dasieschon
Mlhe halten Hochdeulsch zu lernen sich
aber konseqlent wegern, auch noch de
Schweizer Daekte sch anzleignenr eh

Nochmals Pteflel
lrn Ansch uß an dieAusslelrunqzurn 250. ce-
buristag des elsässischen Dchte.s Gon eb
Konrad Plefie m Herbsr 1986 n der Badi
schen Landesb b olhek n Karsruhe rand inr
Frühlahr 1987 in der Bib rolhek de. Sladl Kol
rnar, der He malsiadt Pfefe s, e n reg onah
storsch erweteires Koloquium stat, das von
der Sladl Kolmar. dem Goelhe nsiilutundder
Schongauer Gese sc hall veränsla lel wurde.
D e LetunO hatlen die Slraßburger Un vers
tälsproiessoren Georges Lvel und G.L Frnk
Lvel erklarie: ,Wn sind alle Pfefle s Erben ,
wasdoch auch e n Beke'rntniszu einem D ch-
ter nsichsch eßl.der rn französ schen Eisaß
deutsch gedichlel und geschrieben hat, eine
Talsache. de man heute nichl übersehen

Lou s Paul Malhis ging n se nem Beferatauf
die Verrn tllerläl gke i Pieflels as Uberselzer
ein während LlarcelThoma.n seine Bede!-
lung als Aulklärer heraussrellre. Prol. Waier
Ernst Schäier Schwäb sch,G mÜ nd. refererte
Überden Drchler, den era s,,gebremsten Sali-
ikel bezechnele. lrl i dem satirisclren und
aktuellen l,lomenl n Ple,te s Schrifien setzte
sch Proi Waller Laulerwasser, Karsruhe.
auseinander. lm Vergeich zur Fabetheo e
Lessings und Pletiels Fabe-Praxs arbe tete
er Pletle s verd ensrals Erfinde.eines,.neuen
kr tschen und höchsl ronrschen Fabeltypus
heraus, dessen ,Kennzelchen de Konkrel
serung und Aklualsietung des lnhats be
gleichzeiiger Allegorisierung isl, was ener
,Umfunklonerung der Fabe zur Satre
glechkommt, worn Pieflel Haupiverlreler n
der deutschen Lteralur sl. me

Noch eine Burg!
Der Elsässer liebt bekannllich seine Burgen
und lührl se ne Wanderungen m t Vo iebe zu
einer sochen Nun kann er elne besLrchen,
von der rnan bisher qarnchts wußle, weils e
vollkommen unter Sohut verborgen war, die
aul dem Taubensch aglelsen oberhalb von
Ernosheirn. nördlch vor Zabern. Sie wurde
durch Zulall wederentdeckt. Bsher gibl es
keine U.kunden, die aul diese Burg sich be
ziehen könnten. Eswurde einVeroin gegrün-
del, der sich der Erhaltung dieser Besle als
dem [I telate. widmen w l.

Mehrsprachige Texte
in Museen

E n Fremder ernpl ndei es immer als sehr an,
genehm, wenn ihm das Gasland höllicher-
und freundlicheBese entqegenkomml und
es ihnr ere chlerl. de n den rr,luseen aLrsoe
sre ten Schatze zu vernehen uno zu wuiar
qen Wo Ensprachigkel assim alorschem
Naliona smus enlspr ngtw e im E saß, st d e-
se E nseilgkeil doppetlehlarn Plal2 So be-
klagtesch am27.r.1987e n Dr Weser nder
FAZ darÜber, daß es irn Unlen ndenl,fuseum
ln Ko rna. keine deulschsprach ge Beschril
lunq qebe, besonders da doclr das Pariser
MusÖe d'Oßay mil dern Outen Beispel der
Mehrsprachigkell vorangehe
,,De mesten [4useen in Europa beschrflen
nur in der Ländessprache, sogar wenn se
uberwiegend von fremdsprach gem Pub ikum
besuchtwerden Woh das krasseste Beispel
in dieser H nscht als Gegenstück zu dern
löblichen.MuseedOrsay' tndetsicheben-
lalls in Frar L re c h lm Coharer Unterl nden-
MLrseurn. das as Prurkslück den senhe me.
A tarvon LiallhiasGrünewa d zeigtu.d das-
naclr dem Paiser Louvre - diezwelhochste
Besucherzahl bel den lr,luseen des Landes
aufwest, sind rund achrzig Prozenider Besu-
cher DeLrlsche, doch die Beschr nung im Mu,
seum existiert nur auf Französsch.
Ob s ch de europäschen Museen n chl aul
e nen Kodex einigen konnten, nach dern die
Beschrnung n den Museen n den Sprachen
der L4enschen abzufassen wäre d e das je-
weilige Museum hauptsäch ch beslche,r?
Die Besucher, de ncht de betrefiende Lan-
dessprache beheffschen, wüßlen den Muse-

hm antworletam S.4. der Direktordes kölmä,
rer Museunrs. Chrstian Seck De Aussle-
ungsräume fÜr mtlelalter che Kunst würde.

z.Zl. umgeslallet und erhieten nach der Fer-
l gsle ungdresprachige Beschriftunqen. Das
lsl ausaezeichnel und rückllon dem enoslr
niqen ilatrona smus des einstrqen Dtrehors
H ans ab, der sic h in den 30er Jahren weigeF
le, mil einem deutschen Grü newa dlorscher
zlsammenzuarbeilen während sein Srraß-
burge. Kollege Hans Haug der gew I ncht
m nder fra.zösisch dachle as Hans. des
sehr gernetal W rwollen hotfen,daßbaLd a le
I\4useen beideße ls des Fheines dem Kolma-
rer Be spie ioger werden.
I'lanchen Argumenten des H. Heck können
w rallerd nqs n chlfo gen: ,,Allerdings habe ich
zahkeiche deulsche Freunde und Kollegen,
d e die Iranzösischen Texre nichl slören und
mir würde nie einlalen, m crr in den Museen
lhres Landes überBeze chnLrngen in Deutsch,
d e ch rn I Ereudelese.zu beklaaen. Es wäre
eln .rlum zugläuben, daß die ld;e e nesver-
einlen Eurcpas geförderlwerde,we I man,Be-
1ab e d'lssenheim mit .isenhe mer A taa oder
,Cruc fix on' m t , Kreuzigung' ü bersetzt hat.'
Zrr Zet, da der Isenheimer Allar geschatfen
wurde, dürfle es im Elsaß n chl e nma en
Prozenl Leule gegeben haben, de Franzö,
sisch verslanden. De Komärer as der Ab-
schluS des Friedens von Byswyck 1697 ze g-
te, daßd e alte Be chsstadlnichtwiederandas
Feich käme, sangen slat des ölfent chen Te
Deums in ihren Behausungen,,An den Ufern
Babyons sitzen wr und we,nen (Bodolphe
Beuß, L'A sace au 17. s ec e, Bd.1, S.265).ln
anderer Woden:Deursche Texre ine nem el
säss schen I\,f useLmsind et asoä.2 anderes
äs fianzösrs.h-a n Märl,ur. o.l;J Mrln.hen"eh
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,,Die unbewegliche Schule"
Unlerdiesem Tlle veft,flenilichl ,,Boi !n W ß'
(6r1987)einen Bercht Überdas Gespräch ei
ner Abordnung des Schckele-Kreses mit
Verrrerern des Fektolats.Sie belonle, daß der
gegenwänige Deurschunteff ichl ungenügend
sei und zu spät erleit werde Der wichiigsle
Beschwerdepunkl war aber der, daß d eser
Unlerricht auf Freiwilligkell der Lehrer beruhe,
wodurch er on saboliert werde. Die Vertreter
des Bektorats verschanzlen sch h nter der
AusflL.ht daß Kenrhisse des Föchdcll
schen im Elsaß lasl veßchwuiden sind Denr
wurde entgegengehalten, daß des das Er
gebns einer unduldsarnen Schulpolitk seil
1945 se, damas habe noch jeder Esässer
Hochdeulsch gekonnl.,,Es schenl, die Schu -
verwallung betrachte die heuligen schwachen
deutschen Sprachkennlnrsse als Argumenl
umw same Maßnahmen zu verh ndern, de
die Ursprunqslagew ederherslellen könnten.'
Dergule Wille des Beklors wurde n chtin Fra-
ge geste t, ,,aber se ne Handlungsläh gkeit isl
zu beschränkl Ein Lehrer, der auch Burger
me stereiner Geme nde nderUmgebungvon
Slraßburg isl,ver angtee newirksame Dezen
tralsierung des Schulsyslems um elnen be
sonde.er Unle(cht schaäen zu können der
derspezischen Lagedes Elsassesangepaßl
wä.e. Herr Philipps {ern Venreler des Fekto-
rals, d.B.l anlworlele ihm, nlemals werde der
Slaal eirer lokaen oder req onaen Behörde
auchlrur einen Te der Elrtsche dungsrnacht
rnschul scherund sprachl cherH nsichlabtre
ten . wiedassowjer sche System sldelran
zösische Schu e eln unbewegiiches, nlchl re-
lormierbares Syslem sowohl von in.en we
von außen her. Es rslfürd e Ew okeilqeschal
fen Fugen wr h nzu:Aber inrmer noch wrd
die französsche Repubik als Deriokmle

Regionelisierter
Jugendaustausch

Bisher ging alles, was Jugendauslausch be
triilt, über Pars. Nun ha1 rnan erkannt, daß es
gunstiger wäre, diese Alfgaben den Feg onen
zu übenassen. in Osfrankrech wurden iol
gende Ste en fur die Schulen geschafen
Academievon Slraßburg (Ober und Unlerel
saß): H Philipps l.P R Recloral, Skaßburg
Acadömie von Nancy: lvlme Koch-Voge sang

Außerschulischer Berech in Slraßburgr M
Herberich, Jeunesse el spods, Straßburg.
Für Lolhr ngen:Je'rnesse et spods, F 54130
sr.-l',{ax
V e e chtsind dieseAngaben unseren Lesem
dien ch, wenn sie iür Jugendliche Konlakle

Alemannisch
hüben und drüben

n Sudbaden kämpll dle ,,1\,4uedersproch-
Gsellschalt für d e Erhaltung der durch de
Hochsprache bedrohlen Mundaft, genau wie
lm E saßiiirderen ErhallderKampfgegen das
gewatsam mporriede Französisch gekämpfl
wer.len mu ß. War doch das Obenhe nta bls in
de Schwelz hinein ene enhetliche Land-
schafl, bs durch defl Zerlalldes Heiligen BO
m schen Reches Deulscher Naton und den
Ang ffder Bourbonen se polilisch ause nan'
derbrach. Aber was si denn für en UnieF
schied zwlschen enem Kaiserslühler und ei
nern aus der Gegend um Nlarkolsheim

Se re a

herum? Vom Menschlichen her g bi es doch
kalm einen. und vom schweren Schcksal
her, das be de durch dieJah.hundede zu l.a'
gen hatten, we ehrgeiz ge und machlgierige
Kampfhähne sich srriflen, srder Unterschied
auch rechtgeing. So isi es edreulich, daß die
Mitglieder del badischen,l,4uedercproch-
Gsellschafl' und des Vereins ,Helmelsproch
un Tladilion sich gegenselig treilen. Wir
bingen hler den A'rlsa1z, den das badische
Blan ,Alemannisch dunkt Üs quet' in llet l/ll
1987 unler dem Tilel ,,Bsuech birn Nochber
lberm Rhii' bringt. E n wenig Aemannisch in
unsercm ,Wesien" dürfte ieden e.lreuenl

,,lm etschle Heftli han i kurz über der Verein
,He matspro.h un Trad lion' m Elslss gschr ebe.
nzwischen han ne dürfe ,persönlich kenne
ehre I bi .ämlig bi de Milgliederuersamrnlig
gsi vu nene z Schlenstadt. S sch e Arrnosphäri
gsigrad we biu.s.lha s GIüeh, daß unseei
be deVere n vude Mensche her.vu ihreArrun
nallerlig auvum Zielvumverern, qanz ähnlich
sn. Un isieh au, daB rnirunsgegesilq könne
helle Glreul he-1s mi daß i ha dürfe den en
Grueßvu de Muetersüoch-Gse lschafl brin
ge, un no rneh het rniglreut, daß d Präsidenti
vum Nochberverein, d Chrstne lvaselier, bi
unsre Mitgliederuersammlig charmant un an
gagieften Grueßus ern Els ssbrochlhel. Ssln
übrigens au vielGäschi aus em Esss z En-
dinge gsi. S w rd gw ss nil der etschl Kontakl si
zwische ,He melsproch un Tradlion'un de
[4letlersproch -Gse lschan'. Lemmer s ang

Liebedienerei oder
abtrainiertes

Sprachgelühl?
Aulaemann schem Gebieiarbeilen der SUd
wesfunk Baden Bade.. Badio Baselund Ra-
d o France Alsace Slraßburg manchmal zu-
sammen, so alle vier Wochen mi! der Sendung
,Dre Länder einTherna.EskommlErfrcu-
ches dabe heraus. aber auch Unerlrerli

ches. aul bundesdeulscher Seile brs hir zu
schizophrenern Verhalten: Während de e-
sässsche Seted e elsrissschen Odsnamen,
die lasl al esamt deulsc hen Ursprungs sind n
der hochdeutschen Sprachwe se ausspichl,
z B. Schletisladl, Hagenau.bringtd e bundes
deulsche Seite d elranzösische Lesart Seles-
lat, Haguenau lAgeno ausgesprochen). l,luB
diese s nn ose Lebedienere sein? Oderhan-
det es s ch nur darum, daß diesen Fundfunk-
sprechern syslenai sch lhr Sprachgef ühl um

und aberzogen worden st? me

Saargemünder
in Schwäbisch Gmünd

Es g bt heule Pärtnerschaflen der verschle-
denslen An: Dle Sclrwäbisch GmLinder laden
Bürger a er mil ,,-gmünd' bezeichneten euro-
päschen Orle zu sich en, so waren denn im
[/ai die Saargemiinder an der Be he. Zwei
Busse voil wurden nach Grnünd gef ahren, der
SaargemÜndq Stadtmusik gehöde der Eh'
renplatz. Und diese har sich anscheinend sehr
bewähn.Vora lem beiihrer[,] nxirkung m Gol
lesd enslim He ig Kreuz-[4ü nsler der Brüder
Parler hat sie Gro8es gelester. Der Saarqe-
münder ,Cour er de la Sane schreibl ,Nach
dem I\, nagessen undschweren He?ensging
a es zu den Bussen, und m tder Hoflnung aul
e n Treilen 1988 in Saaruernünd trennle man
sch u.ler sirömendem Begen'Wir wÜn
schen demTreffen in Saargemrjnd alles Gute.

Daimler-Benz in Rastatt
Die Pläne dos Unrenrirkheimer Biesen. ln Bas
talte n weileresgroßesWerkzu bauen, haben
vielfach Slaub aulgewirbell wegen des Ver
brauchs ökologisch wervollen Ge ändes el
nerselts, wegen der Subve.lionen anderer-
seils. Was dle S!bventionen bet flt. schreiben
die ,Badischen Neuesten Nachrichle. " am 25.

,P kantetueise war aber der Präsdent der
Ec-Kommisson, der Franzose Jacques De-
oß,von Aniang angegen die Einle tung eines

iörmlichen Vedahrens um die Landeshille lür
die Werksansedlung, doch wurde er in der
Kommission übersl mml
Deoß hat ofiensichtlch schon frühzeilig er-
kannt, welch irnmense AusstGhlung das
Automob werk auidas gesamle Elsaß haben
wird... Dle Pläne bei Da mleFBenz. einen ho-
hen Anteil e sässischer Arbeiter e nzusiel en
hai n der Auseinandeßelzung ln Bdssel Plus
p'rn kle iür Bade. -wÜrliemberg gebracht. Da-
bei, so Daimler Benz Firmensprecher Dr.
Hans-Georg Koos, war de Beschätigung
von Pendem aus dem ElsaB von Anfang an
qepant.AuchlmLkw Werk nWörthsnd.und
2000 Elsässer unrer den insgesamt 11000
Bescheftglen.
Ob auch Lehningsplälze für iunse Elsässer
beretstehen werden, deren Sprachkennhis
se sehr gering snd2 We wäre es, wenn die
Fnrna diesen benachlei gten jungen Leuten
durchenpaarSprachkurseeineSchnelbiei-
che gäbe, dies e ind e Lageverselzen könnle,
auch n A'rlsl egsste lungen zu kommen und
dädlrch das Unrechl, das de iranzöslsche
Sch! ean ihnen bega.gen hal, ein gernraßen

Zum Ross6-Prozeß
vor 40 Jahren

ln der eisässischen Zeilschrift,,Rol un wß'
berichtei Prol. Pieri Zind in verschiedenen
Folgen über den Prozeß gegen Rosse, den
tapleren Ko rnarer Veneger und Abgeordne
ten, der mi e ner Ve.Lrrleilung zLr 15 Jahren
Zwangsarbelt endele, de Bosse aber nichl
absaß, denn sehrbalderlag er den Slrapazen
der Getangenschafl Lrnd wurde unter großer
Beteiligung n Kolrnarbee.digl, wobeidie Pol
ze s ch nicht davor schelrte, d ejen gen, die an
das Gmb trälen. 2u lolograferen. Es wurden
natür ch d e allen Mär eln aus dem ,,Ko marer
Prozeß" 1928 aufgewärml. Das SÜndenregi-
sler deses lapleren Steilers für Rechl und
Gerechligket in Esaß-Lolhringen wurde na-
ünich auch d!rclr eine Reihe Anklagepunkie
wegen se ner Tätgkeil während des Krleges
vermehrl. Wer Bosse in deser Zeit gekannt
hal, weiß, daß er zwar sehr lroh dadberwar,
daß die Mutteßprache der Esaß-Lothringer
nichl mehr unterddckl wurde, daß er aber den
sinnlosen [,4aßnahmen der Gaulet!ng resttos
ablehnend gegenüberstand, wenn auch sehr
geschickl laktierend, was nichl v€rh nderte,
daß de Geslapo ihn kurz vor dem Zusam-
menbruch as Widerständ er verhaflen wollle.
Das Urleil war en Bache-Urreil gegen den
IVann, der Frankreichs undemokalischen Me-
lhoden vor 1939 mutig und gar ofl edolg
reich enlgegengetrelen war, den man schon
1939/40 in Nancy mt zah reichen anderen
Esaß Loth ngem hailevern chlenwolen. Es
war auch e n Terrorudellm Zusammenhang
mit der,,epulation", dietalsächlich de Elsaß-
Lolhrnger länge volkommen mundlol ge-


